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das iſt die Reue Beicht“; iſt damit die Materie des Sakramentes
gemeint, ˙ iſt der Satz nicht richtig; denn die Materie hilden alle
Akte des Pönitenten, nebſt der N  teue  X. das Sündenbekenntniß und der
Ville, genug N  U thun. Wenn der Verfaſſer ſagt 41 „Die An
dacht-Beicht iege im Willen der irche“, 0 dürfte dieſe Auffaſſung
inſoferne Berechtigung haben, als die hl Kirche ieſelbe befürwortet,
wünſcht die Zuläſſigkeit ſelbſt aber gründet ſich auf göttliche Einſetzung,
ieg Iun der (atur des Sakramentes; darum hat ſich auch die Kirche
darüber als „fidei magistra“ ausgeſprochen. Auch würde e vielleicht
für das Ebenmaß des E zweckmäßiger ſein, der er Theil
über die hU et dem nhalte nach, dem zweiten gegenüber üher die
X Kommunion nicht 0 auffallend verkürzt wäre Es iſt wahr, die
Kommunion hat völlig unzählige Seiten, tiefer Beherzigung würdig;
doch auch der Empfang des hl Bußſakramentes iſt gewi nich weniger
deltkater Natur, und Hietet den reichhaltigſten Es ſind aber dieſe
Bemerkungen Nur darum gemacht, Aunt zu zeigen, daß der reiber
dieſer Zeilen das Buch mit Aufmerkſamkeit, großem Intereſſe, 10 oft
mit Spannung durchgeleſen; und daß E mit Rückſicht auf die E
lichkeit, 10 völlig unvergleichliche Nützlichkeit dieſes Buches nur edem
zurufen kann: „Lolle, lege *

Gottfried No Le
Lektor der Dogmatik und Kapuziner⸗Ordensprieſter

I Innsbruck

girhlihe Zeilläufe
Von Prof. Dr Joſef eicher m Pölten

Es iſt eine ehr alte Geſchichte; der Held derſelben erzählt
ſie ſe 3u ſeiner eigenen Beſchämung, wir Aben deßwegen,
ab eſe von Anderem, alle Gewähr, daß nur aAhrhei
berichtet hat Ein Schiff geht von Joppe nach Tharſis; * erhebt
ſich eln großer urm; die Gefährdeten werfen erſt ihre Waaren
in's (er und Ie den rofeten. arauf ward eine
große , die Schiffer ſahen ſich gerettet. Der Profet wurde 66
ehenfalls, denn Sturm und was darauf gefolgt, war nur ein

der göttlichen Vorſehung geweſen, ihren Zweck 3u
reichen.

Seither iſt 8 ein ereits tauſendjähriger Witz, daß die
Iu Angſt und Noth gebrachten Staaten thren AY  onas in's Meer
werfen Jonas iſt aber der Profet des wahren Gottes, manch⸗
mal twas ungehorſam, zweifelnd oder verzweifelnd an der ihm
übertragenen Aufgabe, immer jedoch nur ein Werkzeug der gött⸗
lichen Vorſehung. Wenn die Welt— und Kirchengeſchichte,

12*
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wie ſoll mit Verſtändniß lieſt, findet man die angeführte
Thatſache auf jeder eite faſt verzeichnet. Als das große obmer
reich ur die Unfähigkeit und Schlechtigkeit ſeiner Herrſcherwie des Volkes dem Untergange nahe war da warf eS ſeinen
Jonas in Meer; der Ruf Christianos 20 Ones erſcha
dem morſchen Reiche eine Galgenfriſt. an hatte der
Meute ein Object gezeigt, auf welches ſie losſtürzte, und dadurch
dem Cäſar Luft gemacht

U Iu chriſtlichen Staaten that immer und immer
dasſelbe; man ſich nicht zu helfen wußte, eitete man den
Strom revolutionärer Elemente auf die Kirche, man warf ſeinen
Ona in's Meer.

Vielfach wird das eine unmittelbare Fügung der Vorſehung
geweſen ſein, weil das Salz der Erde chaal zu werden drohte,
weil der Profet den Riniviten nicht Buße predigen wollte, ſon⸗
dern ſich M irdiſchen Taumel nach Wein, Weiber und Geſanggleich den Zeitgenoſſen gelüſten ließ, aber immer und jedesmal
war Solches nicht der Fall Es iſt auch ber die berufstreue
Kirche, berufstreue Ordensleute und Prieſter der Sturm der
Verfolgung gekommen: ſie mußten n's Meer, Ut alleviarentur

618.
Das kam, reſp kommt aher, weil der Teufel nach einem

Väterausdrucke der Affe Gottes iſt, welcher Gottes Werke nach
ahmt und die Ahrhei zur Frazze geſtaltet. Sowie die geſammteMythologie des Heidenthums nur Sinn empfängt, man
ſie, ebenfalls nach dem organge der Väter, als die, oft durchdämoniſchen Einfluß hervorgerufenen Verzerrungen chriſtlichereen betrachtet, wodurch ſich dann die gar nicht abzuleugnendenAehnlichkeiten, Parallelismen 1—4 heidniſcher und chriſtlicher Ein—
richtungen ogar l erklären, iſt ſich der eu der Negation auch bis eute noch gleich geblieben: man begreift ihn aher
nur mit Rückſicht auf dieſe Wenn gerade und vielleichtbeſonders eute in irgend einem Staate Verlegenheiten entſtehen,die Geldmittel ausgehen, enn die Unterthanen unzufriedenſind, wenn Revolutionen, urz der Männer, die errſchenmöchten, 10 da urd dem Teufel eirn O p E 9e21 der *  onas muß mn Meer. I gerade jetzt kann man
den Teufel mehr als 1e an der Arbeit in der Weltgeſchichte ſehen,und darum lieſt man ſo viel von den Bedrückungen der Kirchein den meiſten Ländern. ES iſt ſeit ange chlecht, ielfach ſehre gewirthſchaftet worden; die Völker ſind unzufrieden, ſindNoth, ſind corrumpirt, die Wogen gehen hoch; niemand weiß,
was die nächſten ahre, vielleicht chon Monate bringen. Man
ühlt, daß eſchehe muß daß man dem Volke en  eder
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helfen, oder ihm einen Ge
muß Erſteres 3u leiſten hat man V

genſtand ſich zu beſchäftigen geben
genug, darum Christianos a0 1eones, den Jonas in's Meer!

geiſtige Erfindungsgabe
Hat nicht ſeine 1  en,und wir erlangen von ihm,

ſo gefällt das er dem Teufel
en man

wir en. Eelne Galgenfriſt,
Wir ſtehen nicht An, zu ſagen, daß für Uns auf leſeWeiſe die Zeitereigniſſe Ich empf und daß uns 1＋0a u  VV dieſer Ueber Eugung Ird Eines der von Vielenals unheilbringend, ſtürmevoll vorausgeſgten Achtziger⸗Jahreiſt vorüber; ſie cheinen wirklich nich bloß, ſie werdenheiß Die revolutionäre Welt iſt eifrig aran, die Welt für denkommenden 100jährigen Gedächtnißtag der franzöſiſchen undAmt der Weltrevolution vorzubereiten. DieſS Jubiläum, wenn68 in dem angeſtrebten Sinne Stande kommen ſollte, wirdvielleicht für lan

Jubiläen ſein, C8 muß dann Im
9E das der eute ſo zahlrei üblichen

eine Zeit kommen,. In wel
gewöhnlichen Qaufe der Dinge

und Stimmung finden wir
cher man vor Bedrängniß nicht Luſt

Gedächtnißtag mit en
d, jeden zehn oder zwanzigjährigen

3u feiern. Wir
Trinken und den dazu gehörigen Toaſtengehen ehr ruſten Ereigniſſen entgegen und EeSiſt entweder Galgenhumor oder unbegreifliche Verblendung, daßwir o heiter ñ. H ein können, nd uns für das diesſeitige Hauseinrichten, als ginge e8 ewi auf dieſem ſchmalen Meſſerrückenzwiſchen beiderſeitigen Abgründen fortEs war Anfangs der Achtziger Ahre des vorigen Jahrhunderts, da rde In aris eln Theaterſtück wiederholt auf⸗geführt und viel beklatſcht.Die Mächtigen des Olymps und die Mächtigen dieſer Trdekamen zur Berathung nahe dem Veſuv zuſammen. Da Tbebte

und ver
plötzlich der Boden, eln Krater öffnete ſich Unter den En
die gan36 hohe Geſellſcha

ſchlang Unter frenetiſchem Applaudiren der TheaterbeſucherUnd der franzöſiſche Hof merktenicht, was ſich vorbereitete, denn „—, eln 5  onas lachte mit, ginggeſchniegelt und gebiegelt In Perrück und Staatsrock, ＋ Buße3u predigen
Nach dieſer Einleitung ſtellen wir un der Schwelledes neuen 9  ahres unſere kirchliche Rundſchau wenn derHimmel rübe, düſter, theils ſtürmevoll, theils ſtürmedrohendſich anläßt, wir —.ehen, Wwie der Vꝗ

onas da und dort chonin's Meer geſchleudert worden iſt, andernorts dieſem Looſeemnad en ie fürchten wir nicht für Jonasoder die nicht erfüllte Aufgabe utm Welt⸗Ninive,mI ſſen wir, Wenn die Strafe nicht UI Unter 3 ulaſſung
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Gottes eine Opie des Teufels, ſondern Unmittelbar
90  1  e Fügung iſt, die ſtrafen muß, ami der Profetſeines Amtes

Wir Aben Im letzten Hefte mit dem Hinweiſe auf das
kommende Schlußfeſt des vollendeten Kölnerdomes die Zeitläufegeſchloſſen und wollen eute mit demſelben Gegenſtande beginnen.Die Schlußfeier hat ſtattgefunden, Kaiſer Wilhelm ſelbſt iſt 94kommen und mit ihm viele Hohe und viel olk Es egreiſich das Trotzdem war Schluße Iles einig, daß dieſeFeier der Vollendung einer katholiſchen Kirche kein katholiſches,aber auch kein Freudenfe überhaupt geweſen ſei Man onnte
gegen die Theilnahme der proteſtantiſchen Tiſten nichts agen,
da ſie auch ihr eld zur Förderung dieſes ſchönſten Bauwerkes
deutſcher Kunſt gegeben hatten nd der Kaiſer ſelbſt Proteſtantiſt; bedenklicher chon mu eS ſtimmen, daß die Uden und
zwar gerade die Schlechteren dieſes fremden Stammes, die
Journal⸗ und Gründer⸗Juden In gewohnter Aufdringlichkeit Iden Vordergrund traten, daß unter den weißen Feſtjungfrauender jüdiſche unverkennbar mn der Mehrzahl war; am be
trübendſten Aber war Es, daß gerade die Knatholiken nur äußerlich,
und ſo eit ſein mußte, eil 10 der Kaiſer da war, ſich be⸗
theiligen onnten Der Biſchof Iin Verbannung, die Kirch Unter  2  2
drückt, von den Drangſalen des Kulturkampfes über alles
trägliche Maß betroffen, Freude erkommen
ollen?

Weihbiſchof Baudry, dem der Kulturkam durch das Brod
korbgeſetz das Gehalt genommen, der alſo auch als eine Art
ärtyrer vor der Majeſtät And, agte n ſeiner Anrede, ſeinentiefen Schmerz I die mildeſten Drte kleidend: Möge bald der
heißerſehnte Ta  9 erſcheinen, welcher der Kirche den Frieden,dem vollendeten Dome den Hirten wiedergibt!Und der Kaiſer? Er antwortete auch mit dem unſche,daß dieſes Denkmal Frieden verheißend ſei Sonſt agteni nichts von einer Amneſtie, die bei dieſem Anlaſſe ſonaturgemäß geklungen ätte, Ni von ſeinem üllen, den
Frieden herzuſtellen Und doch iſt eS unmögli daß eln Mann
mit Wilhelms Erfahrung nicht bitter die entſetzliche Verheerungdes Kulturkampfes, die Verwilderung der Gemüther beklagenWie wollen wir uns dies erklären? Die Wogen gehenhoch, die Völker ſind unzufrieden, die Ausnützung durch Semiten
und Genoſſen hat m Deutſchland den Keim zu einer guar nochnicht abzuſchätzenden Unglücks⸗ und Unzufriedenheitsſaat gelegtMan brauchte eine Ableitung dieſer Stimmung nd darum 0  eneben die Unheilſtifter aAhln ebracht, daß Jonas in's
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Der proteſtaͤntiſche Pöbel hat Anfangs einbel.
Nun reilich iſt die Zeit vergangen und * Iſt noch immer nicht
beſſer geworden; m den Maſſen des Volkes gähr 68 neuerdings,
man hat ihm kein Opfer mehr vorzuwerfen. Schon klingt darum
aus allen Gauen der ſchrille Racheruf des Antiſemitismus wieder,
der ern Ruf allen Beſitz überhaupt werden kann und
möglicherweiſe geht 8 den enragirteſten Kulturkämpfern Wwie den
Feinden Daniels Morgen, nachdem der Profet in die Löwen  —
grube geworfen worden war

Selbſtverſtändlich wünſchen wir den Semiten keine C
eſſion elle Bedrängniß, wir wiſſen gut, welche Pein
mit ſich bringt. Wir conſtatiren nur, welche Ausſichten ſich für
Unſere erbarmungsloſen Gegner zeigen. Es geht eine tiefe Ver
immung durch's Volk; dasſelbe Nde ſich enttäuſcht. Die Se⸗
miten haben ihm vorgelogen, durch die Verfolgung der kathol.
Kirche werde ſeine Lage ſich beſſern, 10 ogar glänzend geſtalten.
Nun iſt eS ereits gewiß, daß die Errungenen Vortheile n jenen
Händen lieben welche nicht bloß einer Art Rachecorps, ondern
auch zugleich einer Ausbeutungselique angehörten. Die Nemeſis
naht Maſſenhaft mehren ſich die Unterſchriften auf den Iti
ſemiten⸗Petitionen, die gebildete Klaſſe ſe und der Nachwuchs
derſelben, die 4  Ugend der ochſchulen, leibt nicht zurück Wer

das vor einem 4  ahre geahnt!
Aber eS dürfte noch viel ärger kommen. An leitender Stelle

dürfte man bald die entſetzliche Erfahrung machen, daß
*Źꝰ onſt geopfert wurde, daß die See fortraſt und ein anderes
Opfer begehrt. Und nun ente man, welche zum Himmel
chreiende Mißhandlung der heiligſten Gefühle
der Katholiken vorausgegangen! Immer zahlreicher
werden die Sterbefälle von Leuten die ohne Sakramente cheiden
müſſen Und die da noch leben, U  en noch in viel erhöhterem G  1  ade
die Ausſicht, ihren einzigen und letzten Troſt etrogen 3u
werden. Vor unverſehenem Tode bewahre uns Herr, ſo beten
Millionen und jede olche Ebe muß wie eine Art Anklage
vor den Richterſtu deſſen aufſteigen, dem auch Könige und
iniſter unterthan ſind

Freilich darauf en man eute noch nicht, will nicht
denken Noch ezember antwortete Kultusminiſter Putt⸗
kammer auf Dr Windthorſt's Antrag, die endung der Saꝗ⸗
kramente und das egopfer freizugeben, die rieſter dero⸗
halben nicht verfolgen, wie un blen erſt neulich wieder (ſiehe
dießbezüglich die Zeitläufe des letzten Heftes 8 geſchehen
„Die Annahme dieſes ntrages würde Ni Geringeres edeuten,
als die virtuelle Außerkraftſetzung des Fundamentalprincipes der
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preußiſchen Maigeſetzgebung. Die Regierung kann dieſem ntrage
nicht zuſtimmen, ſie ſich ni aufgeben will

Alſo ſo ſpri ſelbſt der chtiniſter der milden Praxis,Meſſeleſen und Beichthören, gewiß ganz interne Angelegenheiten,
ſind und bleiben ſtraffällig, bis diejenigen, welche dieſe prieſter⸗
lichen Obliegenheiten auszuüben erufen ſind, den Q als
Oberbiſchof anerkannt aben würden. Der Kulturkampf wüthet
darum fort, denn die kann das proteſtantiſche Princip
nicht adoptiren, ohne aufzuhören, apoſtoliſche Kirche zu ſein

Hier Ugleich einer anderen ebenſo folgenſchweren
Am October 874 wurde inThatſache erwähnt werden

Preußen der Taufzwang aufgehoben und in das Belieben der
ern geſtellt, ob ſie das er und nothwendigſte Sakrament
ihren Kindern zukommen laſſen wollen. Sechs ꝗ

ahre ſind vor.
ber und die Kinder aus dem Beginne der neuen Periode traten
heuer ſucceſſive imn die chule ein Dabei zeigt ſich die empörende
atſache, daß Tauſende und Tauſende jetzt chon  I nicht
mehr getauft worden ſind, allerdings zumeiſt m den größerenStädten und vor en In proteſtantiſchen Kreiſen Wie viele
ſolcher Kleinen die Sterblichkeit iſt In den erſten Lebensjahren
laut Statiſtik überaus groß ohne das Bad der Wiedergeburt
geſtorben ſein dürften, läßt ſich nur ahnen Das, ollte man
meinen, hätte der Kulturkampfregierung gewiß nicht geſchadet,
wenn man den Kleinen die 0  0 der Quſe erwieſen d
Was Es, und iſt im Grunde ſogar inconſequent, daß
Puttkammer nun verordnet hat, auch dieſe Kinder müßten Re  2
ligionsunterricht erhalten, die von katholiſchen Eltern ſoll
wohl heißen Kinder von Namenskatholiken, denn wirkliche,
active Katholiken laſſen 10 ihre Kinder aufen, ſollen dem
katholiſchen Religionsunterrichte, die von proteſtantiſchen auch
dem entſprechenden zugeführt werden. Wie wird das enden?
Wenn S nach Menſchenſinn gehen 0  E, ſo müßte die Zukunft
mitten unter den vielen Schöpfungen des Chriſtenthums und auf
dieſen ein heidniſches heranwachſen ehen und die
Miſſionäre hätten nicht mehr den Ocean gehen,
den Heiden zu predigen. Heiden und Martyrium finden ſie m

Uropa.
Von Frankreich haben wir mN den letzten Zeitläufen

von dem erſten Anſturme die Klöſter berichtet; dort ſagten
wir, daß die Jeſuiten allerdings die Erſten elen, die vertrieben
würden, wie das immer iſt, daß ſie aber nicht die Einzigen
leiben würden. Wohl ten Miniſter Freyeinet durch die
wähnte Unterzeichnung einer Loyalitäts⸗Deklaration zufrieden
geſtellt, allein wir aben gleich amals beigefügt: Abſchlags-—
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zahlung die Revolution ſind die Jeſuiten und weiter nichts.Natürlich gehörte gar keine Divinationsgabe dazu, das voraus
zuſagen Es iſt geſchehen Freyeinet iſt nicht mehr Miniſter, ſeinNachfolger Ferry Ude 11) hat dem gegenwärtigen Regime ereitsden Namen der Brecheiſenregierung verdient. Alle männlichenCongregationen ſind „aufgelöſt“, die Kloſterſchulen dem Unter  2

zugeſprochen worden. Den Frauen⸗Congregationen iſtvorderhand noch II gegeben, ſelbſtverſtändlich auch nur bis
auf Widerruf. Die Regierung ſich 3 chwach hat 3u wenigBüttel zur Verfügung, Uum glei mit allen kirchlichen Anſtaltenaufzuräumen, das iſt der einzige und er der richtige rundeſſenwillen die Frauenklöſter noch fortbeſtehen dürfen.Warum hieß man die Regierung Brecheiſenregierung?Da die Congregationen als juridiſche Perſönlichkeiten nicht an  2rkannt fungirten einzelne Mitglieder als Eigenthümerder Häuſer und Klöſter. Nach dem In allen civiliſirten Staaten
geltenden Hausrechte ＋ die Regierung nicht die Spur einer
Berechtigung, in dieſes Privateigenthum einzudringen und diedort Wohnenden in CTL ihnen beliebigen Lebensweiſe zu ſtören.Da ſte Ee5 dennoch thun ſich anſ, vertheidigten ſich dieBewohner, Wie man ſich Einbrecher zu vertheidigen egſie verſchloſſen die Thüren und verrammelten ſie ohbendrein. DieRegierung ſchämte ſich nicht, ihren Häſchern Männer mit Diet⸗richen beizugeſellen, die Häuſer eines nach dem andern
brechen und die Bewohner einfach mit Gewalt wegzuführen. Daihr Leute genü
Erfolg Aben

gend zUur Verfügung ſtanden, 0 und mußte ſie
Doch nun kam das Nachſpiel Die Depoſſedirten klagtendie Regierung auf Hausfriedensbruch ein Nun ſah man deutlich,aus welcher Urſache die Männer des Radicalismus chon ſoange auf Purificirung () des Richterſtandes gedrängt hatten:immer noch nich die Rothen Ruder der Juſtizda erklärten ſich die Richter competent, die geſetzwidrige Willkührder Regierung abzuurtheilen. Natürlich kann dieſe EventualitätIn der Sache Verzögerungen herbeiführen, dem zukünftigen Geſchichtsſchreiber der ritten Republik Materiale bieten, aberändern wird ſie Im Ganzen ni Es werden diewiderſtrehenden Richter abgeetzt und willfährige Creaturenihre Stelle geſetzt erden Aund dann wird die Brutalitätletzten Act anſaAu Frankreich hat unzufriedene Elemente, die ſichaufſchwingen möchten; da die Rechtscontinuität unterbrochen iſt,läßt ſich Im Grunde e die weitgehendſte Ambition derCommunarden von ihrem Standpunkte aus ni einwenden.
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Jene Partei jedoch, die momentan oben iſt, möchte teſe bequeme
Hammerrolle nicht mit der des Imbos vertauſchen und ſie nde
nun ebenſ wie die vielen Staatsmänner anderer Länder das
ittel threr Erhaltung darin, der Meute ein eL
bringen Wer dieſes er iſt, haben wir geſehen Da wir
uns hier jeder Politik enthalten, wollen wir von einer anderen
Beſchäftigung für dieſelben wilden ogen Iim anzuhoffenden
Revanchekriege, den Gambetta II pe  0 halt, nI ſagen.

Wir agen auch ni Neues, wir Unſerer eber⸗
zeugung Ausdruck geben, daß gerade eute mehr als 16 der alte
Antipode der römiſchen Kirche In faſt allen Staaten Europas

Ruder iſt Ein freimauriſches Belgiens, das „Bulletin
magonnique de 12 ran Loge“ hat ſich dieſer Tage erſt ge⸗
„

＋

ühmt, daß die Loge den mit ungeheurer  Ucht ber
Rom hereinbrechenden Sturzwellen nicht erne
ehe Das, was jetzt Gambetta und enoſſen, was Frere-Orban
t quanti thun, 0 ſeinerzeit Napoleon thun ollen. Dazu

ihm die Loge den Weg z ULr öhe gebahnt. Da
* nicht thun wo  — wenigſtens nicht In dem verlangten Maße,
riefen ihm étarden und Bomhben ſeine Verpflichtung in's Ge⸗
dächtniß eute ſchein die Loge ergebenere Leute zur Verfügung
zu Aben edoch auch jetzt muß ſich erſt zeigen wie weit die
Willfährigkeit führen wird. Zwar erkennen ſe Hochgeſtellte,
wenn überhaupt, nur dunkel, wozu ſie der Loge dienen müſſen rühmte
ſich doch der Prinz von ale daß Freimaurer ſei und
mit Gambetta und den Großmeiſtern anderer Länder und ogen
innig verbündet ſei, während eS doch gewiß ſt, daß die we
der ogen und deren 1 mit denen ernes Kron⸗

derprinzen nicht zuſammen eſtehen können.
auch daran denken, möglicher Weiſe ſchon beſtimmt

ſein, eine zu k ù U ftig Unter dem übernehmen,
tm freien England der onas ge⸗

O P 260 werder! eute gibt 8 keine Schwarzſeherei mehr,
eute iſt die Wirklichkeit noch immer ärger, als ſelbſt die chwär
zeſte Annahme

Ueberall, Freiheit ehrlich gegeben wird, Sonne
und Wind gleich vertheilt ſind gewinnt begreiflich die römiſche
2Z5 allen Kirchleins und Secten den Vorrang ab In Eng
land iſt dieß mit Händen 3u greifen. Noch iſt ange kein
Jahrhundert, ſeit langſam den Katholiken Duldung zugeſtanden
wurde, und wie einſt der Apologet den Heiden zurief: Hesterni

61 O0mnnia Vvestra implevimus Sola VObis relin-
quimus templa. (Vi  I PO ſo könnte heute die kath
Kirche m ezug auf England agen Selbſt höchſte ürden des
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Staates ind in kathol. HändenLondon iſt in zwei iöcef Vicekönig von Indien W.),getheilt, die Klöſter, Schulen undkath Stiftungen ſind dort zahlreich, Vie nirgends onſt HätteEngland eS iber ſich verm cht, auch In Irland Gerechtigkeitſchaffen den dortigen, —einerzeit ſo gerecht und ſo gewaltthätigexpropriirten Katholiken in den billigen Forderungen ehör 3ugeben, ſo würden die momentan dort herrſchenden Zuſtände nichtgekommen ſein Wenn die Völker ſich ſe befrei'n, kann dieWohlfahrt nicht gedeih'n, hat einſt mit Wahrheit ein Dichtergeſchrieben. Wir fürchten in der iriſchen Angelegenheitſie früher oder ſpäter Nld geben wird, Vorwand
ſehr, daß

vom ſich ſeiner nämlich,
ndenFreimaurerei mit ſolcher Oſtentation rühmeKronprinzen die erung des Onas ver

Wahrlich, eine Arte Zeit iſt ber Europa gekommen; dieVerblendung feiert ihre Orgien, wie —en Und während dieEuropamüden V  0  ahr für ahr zunemen, während Hundert  2tauſende) In andere Länder ziehen, in welchen die rutale Un—terdrückung jedweder und beſonders der religiöf Ueberzeugungnicht der Tagesordnung ſteht, erkennt man altersfchwachenWelttheile noch immer nicht, daß man dem ertödtende eSpo  2  —lismus mit Macht zuſteuert, Wie Cus den ruchtbarſten Ge⸗—genden Aſiens und Afrikas —einerzeit Wüſten gemacht hatprincePS nescit, quod LOVa, potentia Crescit, ſagte derSeher von Lehnuin und eS ſchein jetzt der Augenblick für die
OVA potentia gekommen 3u ſein Welche mag CS ſein? Wirenthalten uns abſichtlich einer Bezeichnung, da unſEre Gegnergewohnt ſind, jede Wort von ath Seite zu verdrehen undKapital für ihr en Zwecke zu chlagenDas gehört auch mit zur Signatur der Zeit, daß dort,man die Opferun
man hetzt und verdä

des Profeten noch nicht verlangen darf,
Wir Oeſterrei chtiget, den Schlußact vorzubereiten.
dächtnißfeier

cher haben (8 heuer bei der hundertjährigen Ge
* Kaiſers Ief eſehen Der unglückliche Monarch,den Freimaurer, offene oder verſteckte 3u den gewagteſten Ver⸗ordnungen verleiteten, hat Ende ſeiner Tage über ſein ver.orenes Leben geklagt. Es iſt ihm da Licht der Erkenntniß 9e·kommen, da ſein Lämpchen auszugehe begann, und ah, daß* die Illuminaten wenn wir ſie ſo Nenmnen dürfen Per analogiam)weder mit ihm noch ſeinen Völkern gut gemeint hatten: L*

Im aAhre 1880 ſind 457.000 Auswanderer In die VereinigtenStaaten gezogen. Italien haben in den leen Jahren 1„287.000 Menſchenverlaſſen Schade, daß die ſtatiſtichen aten vieler Länder nicht veröffent⸗licht werden. Man würde ſeine Under x˖ auen.
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end hat widerrufen Und nun nach faſt undertJahren errten die deſtructiven Elemente ſeinen Schatten wieder
an? Tageslicht; nun ſein Name der ſtaatsruinirendenPartei als Folie dienen und ehi ſein, der ath Kir imn
Feſtreden und roſchüren Eines zu verſetzen. Nicht Joſef ſolltegefeiert werden, da als Autokrat nicht der Mann der jetzigenAufklärung iſt, ondern PS gegen Ir und Klöſter de  12
monſtrirt werden. Und azu ſollte die Kirche ſelbſt helfen, ollteStaffage machen?

Da ſie 8 nicht gethan hat, weil ſie 8 nicht konnte, brachein Strom unfläthiger Beſchimpfung ber die Kirchenfürſtenherein. Möglicher Weiſe en die Führer Im Stillen darüber,
daß ihnen dieſe Gelegenheit, ber die Biſchöfe zu chmähen, ſobequem und gelegen kam

Wohin ich alſo unſer Blick richtet, das neue ahr läßtſich menſchlich betrachtet, nicht troſtvoll Und da hat Rom,
hat Leo III die ſchwere Aufgabe, 3u unterhandeln retten,
was retten iſt Der neue Staatsſecretär, Qardina Jacobini,
der ſeinen Poſten in Wien verlaſſen mu  E, dem Vater
unmittelbar In der verantwortungsvollſten Stellung dienen,
mag mit agen ſeine Aufgabe geſchritten ſein. Wo hatreunde, findet Verſtändniß ur  44 den Segen, den dieK  Firche bringen könnte? In vielen Ländern iſt der Profet ereits
geopfer worden, In anderen ird man gegebenen Falls nicht
anſtehen, dasſelbe un Doch er zagt Rom nicht, ſelbſt
jetzt, da man durch Einziehung der Uter der Propaganda eS
ſelbſt unmögli machen will, den Heiden nd Wilden Glaubens—
boten heranzubilden und zu ſenden, denn derjenige, in's Waſſergeſtürz werden ſoll, iſt ein Profet, den ott ſinken, aber nicht ET:  2
trinken läßt Ob drei Tage oder ahre oder Jahrzehnte oder
Jahrhunderte dem Untergange geweiht cheinen ſollte vor dem
Herrn ſind tauſend ahre wie ein Tag Möchten n U wir
ne Ja *.—
auf dem Atze ſtehen und den Platz ausfüllen!! Glückſeliges

St. Pölten, den Dezember 1880
Nachſ11 In den letzten „Zeitläufen“ ſind ehr örende Druckfehler

ſtehen geblieben: 853 Trianurthie lies Trimurti; 855
ſtatt geſtattet lies geſtaltet, 2 9e lies verblendet.

Urze Fragen und ittheilungen
(Guter Rath für junge Prieſter.) Als ich kurz nach

meinem Austritte aus dem Seminar, bevor ich meine an⸗
N meinen Onkel, den Pfarrer In beſuchte, ſagte


